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schlägige Bedeutung iınnerhalb der Burgenforschung stehen etwa dıe och ımmer iımposanten nla-
SCH VO Amlishagen bei Gerabronn), Tierberg beı Braunsbach) oder die Ruine Leotels beı Ils-
hoten) Allerdings ezıieht sıch 1Ur wenıger als eın Fünftel der vorgestellten Katalognummern auf
Burgen, die och erhaltenene Baureste aufweisen; VO dem weıtaus gröfßten Teıl der beschriebe-
11C  - Anlagen sind heute (wenn überhaupt) nurmehr künstlıche Geländespuren sehen. Umso
schwerwiegender wıll die Bedeutung dieses Inventars tür die Denkmalpflege erscheinen, erd 1er-
durch doch das Bewußtseinu den historischen Rang der betreffenden Orte vielfach wohl erst
nıfestiert. Die beigegebene Übersichtskarte u jedenfalls eindrucksvoll VO der hemals starken
Präsenz der Burganlagen, die V, entlang der Täler VO: Jagst, Bühler un! Kocher auf eNgstem Raum
aufeinandersaßen.

In seiıner Einleitung ®] 9—23) gibt der Vertasser zunächst einen kurzen Überblick ber die bıshe-
rıge Burgenforschung 1mM Untersuchungsgebiet und den aktuellen Forschungsstand. Dıiıe daran
anschließenden instruktiven methodischen Bemerkungen ZUuUr typologischen Einordnung einzelner
Anlagen ll'ld uch hinsıiıchtlich der historischen Bewertung dieser Plätze einschlägıg; die Frage nach
der Bedeutung der » Alten Burg« bei Unterregenbach oder der »Stöckenburg« be1 €  erg für die
karolingerzeitliche Herrschaftsorganisation ın Ostfranken S 6f.) erscheıint hier LWa VO beson-
derer Brisanz. uch verweıst seıne chronologische Übersicht ber den Burgenbau auf dessen Iräger
und damıiıt auf die Herrschaftsgeschichte dieses Raumess, die ab dem Jahrhundert - VO den
Herren VO:!  - Hohenlohe und deren Territorijalpolitik domiıniıert wiırd

Überraschenderweise kann Schneider 1ın Anbetracht der zahlreichen als Motten anzusprechen-
den Ortsadelssıtze dieser Bautorm »unfifer den Burgen Südwestdeutschlands eiıne gröfßere Rolle als
bısher ANSCHOMMLEN« zuweısen (S 20) Das häufige Auttreten der » Turmhügel« auf der Hohenloher
Ebene 1sSt reılıch mı1t dem 1Ur chwach ausgepragten Geländeprotil leicht erklären, gleichzeitig
ber verwelılst die Identifizierung dieser Burgstellen auf die Qualität der vorliegenden Bestandsauf-
nahme und der Luftbildprospektion. Dıie überwiegende Zahl der Adelsburgen 1st offenbar 1mM Spa-
ten Miıttelalter wiıeder abgegangen, ohne dafß dıe Ursachen hierfür 1m einzelnen näiher belegt waren.
Weniger kriegerische Auseinandersetzungen, selbst nıcht während des Bauernkriegs, sınd nach
Schneider 1erfür verantwortlich machen, als vielmehr der damalıge Funktionsverlust der Burg
als Wohnsıitz, besonders tür den Nıederadel.

Der anschließende Katalogteıl beschreıibt un! interpretiert zunächst die heute noch obertägig
ablesbaren Gelände- und Bauzeugnisse der einzelnen Anlagen. Besonders wertvoll sınd 1ın diesem
Zusammenhang die beigefügten Luttbilder Aufnahmen: Braasch), die 1ın ıhrer erstklassıgen
Qualität eınen eıgenen, hohen Quellenwert für dle beschriebenen Objekte besıitzen. Anschließend
WwI1 l‘d deren Geschichte VOT dem Hıntergrund des aktuellen Forschungsstandes kompetent erortert;
ZU Teıl hat Schneider hierfür uch bıslang unpubliziertes archivalisches Quellenmaterıal mıiıteinbe-
NBedauerlicherweise mu{flte auf eine systematische Verzeichnung der VO den einzelnen Burg-
stellen stammenden archäologischen Funde verzichtet werden, da dıe zeitaufwendigen Recherchen
1n regionalen Museen und be1 prıvaten Sammlern nıcht geleistet werden konnten siıcherlich eın
Desiderat für jede weıtertührende Inventarısatıon.

Der vorliegende and bietet Iso über die Bestandsautnahme der behandelten Kulturdenkmale
hinaus bereıits instruktive nsätze Zur landesgeschichtlichen Auswertung des vorgelegten Ma-
terjals. Dessen weıtere historische, kunsthistorische und archäologische Bearbeitung dürtte damıt
eindrucksvoll worden se1in. Peter Rückert

Umschayu
Von der Landesbibliographie Von Baden- Württemberg, dıe den »Heyd« für Württemberg) und den
»Lautenschlager« für Baden) beerbt bzw. für das seıit 1952 bestehende Bundesland ZUSaMMMCNSC-
führt hat, 1st bearbeitet VO Wolfgang Crom un! Ludger Syre jetzt der and erschienen. Er
verzeichnet die Liıteratur des Jahres 1991, MIt Nachträgen ab 1986 Dıie 8O49 Tıtel sınd 1n bewährter
Weiıse ın reıl Sparten (Allgemeıne Literatur, Orte und Personen) gegliedert und durch ausgezeıch-
netfe Verfasser-, Tıtel- und Sachregister erschlossen. Dıie Allgemeine Lıteratur wıederum 1st nNnier-
teilt ın Allgemeıne Landeskunde:; Landesnatur; Sıedlung und Raumerschließung; Landesgeschichte;
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Staat, Verfassung und Recht:; Bevölkerung und Sozıales; Wırtschaft; Religion un Weltanschauung;Sprache, Lıteratur, Kunst und Kultur; Geıistesgeschichte, Bildung, Wıssenschaft und Kommunika-
t10N. Dıie Publikationen ZU Thema »Katholische Kırche« nehmen sıch mıiıt 1Ur Num-
IlMern verhältnismäßig bescheiden aus Dıies lıegt ber VOT allem daran, dafß dıe meısten kırchenhisto-
riısch relevanten Veröffentlichungen den Rubriken »Urte« und »Personen« tinden siınd Vor
allem 1er erweısen dıe Register ıhren eigentlichen Wert Wer umfänglicheres Blättern vermeıden
will, dem steht die Bıbliographie neben der gedruckten Form ab diesem and lobenswerterweise
nıcht mehr 1Ur ın Paperback, sondern »anständıg« gebunden jetzt auch als Datenbank ZUur 'erfü-
SUNS, die anderem in den beiden Landesbibliotheken in Stuttgart und Karlsruhe ENULZT Welr-
den annn (Stuttgart: Kohlhammer 1995 X 9 537 Geb 110,-) Hubert Wolf
Heıinrich Schickhardt, dem bedeutenden württembergischen Baumeıster der Renaıssance, 1St der
sehr ansprechend gestaltete vierte and der Herrenberger Historischen Schriften gewıdmet (Ehren-
fried Kluckert: Heinrich Schickhardt. Architekt und Ingenieur. Fıne Monographie, Herrenberg

Der Autor stellt Schickhardts Schaften ın seıner BaANZCNH Bandbreite VOTIL. Dabei sınd manche
Werke dieses vielbeschäftigten Baumeiısters und Ingenieurs nıe gebaut, andere nıe vollendet der
längst durch entstellende Umbauten unkenntlich gemacht der Sal zerstort worden.

uch wWenn Kluckert betont, dafß Schickhardt als Baumeister VO Kırchen und Schlössern schon
trüh einem eıgenen, VO seınem Lehrer Georg Beer unabhängigen Stil gefunden habe,
doch seıne beıden Italıenreisen der Seıite Herzog Friedrichs 1598 und 1599/1600 die prägenden
Ereignisse seıner Biographie. Dabei galt Schickhardts Interesse folgt Inan seınen Tagebüchern
mehr der ıtalıenıschen Ingenieurskunst als der Architektur. Kluckert streicht 1ın seıner flüssig SCc-schriebenen un! anschaulichen Darstellung Schickhardts Vielseitigkeit heraus. Neben die Tätigkeıtals Baumeıister und Stadtplaner treten nahezu gleichrangıig seıne Leistungen als Ingenieur. Er machte
Flußläute schifftbar, berechnete Kanalbauten, konstruijerte Pumpwerke, hochgelegene Schlösser
Mi1t Wasser VEISOTSCH können, un! gestaltete Lustgärten mıit Wasserspielen. Gegenüber Schahl
und Fleischhauer gewichtet Kluckert viele seıner Bauwerke [1ICU. Eıne zentrale Stellung 1ın seiınem
Werk nımmt die Freudenstädter Wınkelkirche e1ın, 1n der Schickhardt gelang, die Forderungender protestantischen Liturgıie den Kırchenbau ın optimaler Form INZUseLiZen. Im Schlofßbau
hebt Kluckert das nıe vollendete Calwer Schlofß heraus, Well der Baumeıster hıer nıcht einfach ıne
ıtalıenısche Formensprache übernommen, sondern 4US der südwestdeutschen Schloßbautradition
heraus eınen Baustil entwickelt habe Schickhardts Baukunst steht da 1t für eine spezifisch

Herbert Aderbauerwürttembergische Renaıissance.

Butzbach ın der » Wetterau« (Bıstum Maınz) kann auf eiıne lange Geschichte zurückblicken: In FO-
mischer eıt diente eın Kleinkastell der Limessicherung, spater kam germanischen Ansiede-
lungen, selit dem trühen Mittelalter hatte VOT allem das Kloster Fulda Besıtz und Rechte 1n Butzbach,
1m Jahrhundert War der Ort zeıtweıse Residenz des Landgrafen Philıpp VO Hessen-Butzbach.
Vergleichsweise »Jung« 1n Butzbach 1st hingegen die katholische Ptarreı. Zu iıhrem 100)jährigen Be-
stehen hat sS1ie allerdings iıne beachtliche Festschrift vorgelegt: Katholisches Leben ın Butzbach ın
Mittelalter Un Neuzeıt. Festschrift ZUY 00-Jahrfeier der batholischen Pfarrgemeinde Butzbach, hg.
Dn Peter Fleck un Dıieter Wolf im Auftrag der Katholischen Pfarrgemeinde SE Gottfried. Butzbach
1994 232 Seıten. Mıt der trühen Geschichte VO Ort, Ptarrei un! kırchlichem Leben bıs ZU!r FEın-
führung der Reformation beschäftigt sıch Dıieter 'oltf. Von besonderem Interesse 1St dieser Stelle
die Geschichte des Butzbacher »Kugelhauses«, das 1468% mıiıt der Umwandlung der Pfarrkirche ın eın
Kollegiatstift entstanden W al. Seine Gründung geht namlıch aller Wahrscheinlichkeit nach auf ıne
Anregung Gabriel Bıels, des spateren Mitbegründers der Unıiversıität Tübingen, zurück. Biıel W alr
uch erstier Rektor des Butzbacher Hauses, das über seınen Weggang ach Württemberg (1491)
hınaus eıtete. Das Butzbacher Kugelhaus wurde zunächst mıt Brüdern aus anderen ausern be-
‚ da keiner der bisherigen Butzbacher Altarısten der Gemeinschaft beıtrat. Dıie beiden ersten
4UusS Butzbach gebürtigen Kugelbrüder Wendelıin und Heınrich Steinbach folgten Bıel nach Würt-
temberg. Heinric wurde Propst ın Urach, spater Rektor der Uniuversıität Trıer, Wendelıin wurde C1I-
ster Ptarrer der Tübinger Schloßkirche und sechsmal Zu Rektor der Uniuversıität Tübingen pC-wählt. In der Retormation 1elten die »Kugelherren« weitgehend »alten« Glauben fest, ıhre Zahl
reduzierte sıch jedoch iınnerhalb wenıger re drastıisch. Als der Versuch einer Neubesetzung des
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Kugelhauses fehlschlug und 1555 der letzte Stiftsgeistliche starb, wurde das Stiftsvermögen gröfßten-
teıls der (inzwischen evangelischen) Pftarrei un der bürgerlichen Gemeinde zugeführt. Dıie reiche
Bıbliothek des Kugelhauses alleın 205 Handschritften und ELW.: 300 Inkunabeln) die uch die pr1-
ate Biıbliothek Gabriel Biels enthält verblieb zunächst 1n Butzbach und wurde erst 1771 ach
Gießen überführt, sı1e heute Bestandteıl der Universitätsbibliothek 1St.

Mıt der Einführung der Retormation und der Schließung des »Kugelhauses« endete 1ın Butzbach
das katholische Leben. IrSst 1mM Jahrhundert kam uUrc Dienstboten A4US$ dem Umland, durch
Heırat und das Miılıtär (seıt 1818 Garnisonsstadt) wieder katholisches Leben ach Butzbach. Sehr
detaıilliert schildert Peter ecCc dıe Geschicke der Katholiken bıs 1n s Jahrhundert, jedoch das
ähe Rıngen einen Gottesdienstraum und den langen Weg bıs hın ZUur pfarrlichen Selbständig-
keıt. Er zeigt dabe] konkreten Beispiel, wıe schwier1g sıch die Neuorganısatıon der katholischen
Kırche 1m Jahrhundert gestaltete. [)as Großherzogtum Hessen sah sıch damals Ühnlichen
Schwierigkeıiten wıe Württemberg gegenüber, nämlıch als Staat mıt vornehmlıch protestantischen
Untertanen die zunehmende Anzahl VO Katholiken iıntegrieren. Eıngaben der Butzbacher Ka-
tholiken eınen eıgenen Gottesdienstraum und die Errichtung eıner Seelsorgsstelle wurden Ww1e-
erholt mıit dem 1nweIls auf finanzielle Schwierigkeiten abgewilesen. Erst ın den 1850er Jahren kam
Bewegung 1n die Angelegenheıt. Als der Rockenberger Pfarrer Röder auf höchster Fbene für die
Einrichtung katholischer Gottesdienste 1n Butzbach eintrat und V. mıiıt dem Problem der Miılitär-
seelsorge argumentierte, Wurd€ den Katholiken für ıhre Bedürfnisse der Rittersaal des Solmser
Schlosses überlassen. Fıne besondere Raolle spielte uch Pfarrer Lütt 1n Darmstadt, ehemals Proftfes-
SOT der kurzlebigen Gießener katholisch-theologischen Fakultät, der erhebliche Geld- un! Sach-
spenden der Darmstädter Katholiken nach Butzbach leiten konnte. Noch heute verwahrt die Kırche
1n Butzbach eın VO der katholischen Großherzogıin Mathılde 185/ gestiftetes Altarkreuz. 1880
konnten dıe Katholiken schließlich mıt Unterstutzung des Bonitatiusvereins eıne eıgene Kırche CI -

stellen, die evangelısche Gemeinde stiftete den wertvollen mittelalterlichen Marienaltar. rst 1894
bekam Butzbach einen eigenen Seelsorger, der gleichzeitig dıe Butzbacher Zellenstrafanstalt Ver-

SOrgCHh hatte. Beım Ptarrhausbau 1896 WAar INa ebentalls auf auswärtige Spenden angewılesen. Der
weıtaus größte Zuschufß VO 150 Mark kam übrigens VO Bonuitatiusverein der 10zese Rottenburg.
Als 1946 durch den ustrom VO Vertriebenen die Zahl der Katholiken ın Butzbach eın Mehrta-
hes zunahm, mußte 1952 eın Kiırchenbau 1ın Angriff4werden.

FEın ausführlicher Überblick über das nachkonzilıiare Pfarreileben SOWIl1e eın »Album« der (Gelst-
lichen und Gemeindereterentinnen 1ın und aus Butzbach schließen dıe Festschriuft ab

Dominik Burkard

Im etzten Band des Rottenburger Jahrbuchs tür Kirchengeschichte konnte das kleine Bändchen
Kirchengeschichte Lombach Loßburg odt vorgestellt werden ( 386) Leider hat sıch Ort eın
Fehler eingeschlıichen: Als Hauptverfasser erd tälschlıcherweise eın » Aloıs Salte« genannt, tatsiäch-
ıch SsStammen die meısten Beıträge jedoch AUuUus der Feder VO Hans Saıle.

Anmerkung der Redaktiıon


